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Wie kann sie im                  gelingen? 



Muskel- und Skeletterkrankungen

Muskel- und Skeletterkrankungen führten 2014 mit  

25,3 % zu den meisten Fehltagen: 

Ein Thema für die                  ?
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25,3 %
Alter: Bis 19 Jahre = 8,7 %

20-29 Jahre = 14,3 %
30-39 Jahre = 22,5 %
40-49 Jahre = 27,9 %
50-59 Jahre = 29,8 %
Ab 60 Jahre = 32,1 %



Gesetzliche Grundlage der GKV 

§ 20 SGB V Primäre Prävention und Gesundheitsförderu ng
• Für den einzelnen Versicherten (individuell)
• In Lebenswelten und Betrieben
• Leitfaden Prävention und Satzung

§ 20 SGB V
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• Leitfaden Prävention und Satzung
• Arbeitsschutzziele berücksichtigen
• Ausgaben definiert

§ 20a Lebenswelten
§ 20b + c Betriebe

• Zusammenarbeit mit Unfallversicherungsträgern
§ 20d + e Nationale Präventionsstrategie/-konferenz
§ 20f + g Landesrahmenvereinbarungen und Modellvorha ben



Beispiele guter Zusammenarbeit

Der Betrieb und sein Basisarbeitsschutz

Gewerke: Dachdeckerei und Heizung/Sanitär

Hans Andritter GmbH, Bredstedt
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Gewerke: Dachdeckerei und Heizung/Sanitär
Anzahl der Beschäftigten: 65 
Betreuende BG: BG Bau
Arbeitsmedizin: AMD Neumünster
Arbeitsschutz: ja
Gefährdungsanalyse: ja
Baustellenbegehungen: ja
Persönliche Schutzausrüstungen für MA: ja 
(„Das volle Programm von Sonnenbrille bis Sicherheit sfanggeschirr für 
jeden MA. Sicherheitsschuhe, Wetterkleidung u.s.w. sind obligatorisch.“)



Beispiele guter Zusammenarbeit

Hans Andritter GmbH, Bredstedt
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Präventionskultur im Betrieb

Kompaktangebot mit ärztlichem Leiter, wissenschaftli ch überprüften und 
alltagstauglichen Tipps für das Muskel-Skelettsyste m 

Ein MA nimmt es in Anspruch.
Unternehmer sind von den Ergebnissen begeistert,

Ein Weg zum Ziel
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Unternehmer sind von den Ergebnissen begeistert,
prüfen das Angebot für alle MA,
nutzen eine arbeitsärmere Zeit (Schlechtwetterphase),
fahren jährlich mit allen Interessierten (und Familienangehörigen!) dorthin,
beteiligen sich an den Kosten und
leben die Inhalte nach ihrer Rückkehr im Betrieb. 

Christiane Andritter-Franz und Dr. Matthias Franz: 

„Langfristige Ausfälle durch Rückenschmerzen sind 
kein Thema mehr für uns.“



Beispiele guter Zusammenarbeit

Der Betrieb und sein Basisarbeitsschutz

Gewerke: Malerei und Heizung/Sanitär

Die Malermeister Günter Mecklenburg, Kiel
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Gewerke: Malerei und Heizung/Sanitär
Anzahl der Beschäftigten: 133
Betreuende BG: BG Bau
Arbeitsmedizin: AMD Neumünster
Arbeitsschutz: Ulrich Sobotta, Sicherheitstechnik
Arbeitsschutzausschuss: ja (4 Treffen im Jahr)
Gefährdungsanalyse: ja
Baustellenbegehungen: ja
Persönliche Schutzausrüstungen für MA: ja 

(Sicherheitskleidung, Hörschutz, Hautschutz, …)



Beispiele guter Zusammenarbeit

Sicherheitstage der Firma Mecklenburg

2009: Idee durch Horst Träger (Technischer Leiter Lubinus )

Die Malermeister Günter Mecklenburg, Kiel
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2009: Idee durch Horst Träger (Technischer Leiter Lubinus )
2010: Erster Sicherheitstag 
Ab 2012: Standardisiert (einmal im Jahr im Oktober)

Workshops mit der BG Bau sowie Arbeitsschutz, Erste Hilfe, Brandschutz

Seit 2013: Rücken- und Gelenkschule 
2015: Ernährung



Präventionskultur im Betrieb

Jährliche Sicherheitstage mit allen Beteiligten im Arbeits- un d 
Gesundheitsschutz: 

Herr Lübke:
„ Alle Mitarbeiter werden erreicht. Die Wiederholung der Themen führt zu 

Ein Weg zum Ziel
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„ Alle Mitarbeiter werden erreicht. Die Wiederholung der Themen führt zu 
Sicherheit, zum Beispiel in der Schnittwundenversorgung, Defibrilatornutzung, 
Bewegung am Arbeitsplatz. Unsere Rückenerkrankungen sind weniger geworden.“

Herr Lübke: 
„Unser Ansatz ist eine gute Möglichkeit, Mitarbeiter im Betrieb zu halten und 
Auszubildende für uns zu gewinnen.“

Herr Sobotta:
„Wir haben eine gute Basis geschaffen, um mehr im Betrieb zu tun. Die Mitarbeiter 
werden älter. Wir wollen uns kümmern, dass sie gesund bleiben.“



Rückentraining aus  

Rücken = Thema Nr. 1 in (Handwerks-)Betrieben
Es macht Sinn, funktionell an das Thema heranzugehen. Nur so bekommen 
wir die Aufmerksamkeit in Betrieben.   
Wenn Vertrauen da ist, kann in Einzelgesprächen vert ieft und auf 
psychosoziale Aspekte von Rückenschmerzen hingewiesen  werden. Denn:

sportpädagogischer Sicht
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psychosoziale Aspekte von Rückenschmerzen hingewiesen  werden. Denn:

90 Prozent aller Rückenschmerzen                             
haben keine organische Ursache . 

Wir können nicht verändern, was früher zerstört wurd e oder in der Freizeit 
konträr läuft. 
Wir können den Menschen im Arbeitsleben ernst nehme n und mit Hilfe 
unseres (Fach-)Wissens und in persönlichen Gespräch en auf einen 
gesunden Weg bringen.       



Betriebliche Zusammenarbeit bei   

Arbeits- und Gesundheitsschutz ist Aufgabe von Betrie ben und 
Sozialversicherungsträgern.

Klein- und Mittelbetriebe können nicht alles allein bewältigen. Sie brauchen 
unsere Unterstützung:

Muskel- und Skeletterkrankungen
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unsere Unterstützung:

• Dachorganisationen wie Handwerkskammern, 
Kreishandwerkerschaften, Unternehmensverbände, …

• Betrieblicher Arbeits- und Gesundheitsschutz
• Gesetzliche Krankenversicherung

Es gibt in dieser Betriebsstruktur nur individuelle  Lösungen. Deshalb ist es 
sinnvoll, dass die Beteiligten voneinander wissen.

Idee: Austausch über Inhalte und Ansprechpartner de r Akteure



Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit 
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Aufmerksamkeit 

Anke Fuchs
Referentin für 

Bewegung und Gesundheit


